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Abend⸗ Ausgabe. 


Dentſchland. 


Berlin, 1. Mat. Der Seniorenkonvent des 
Reichstages beſchloß, in dieſer Woche die eben auf 
der Tagesordnung ſtehenden Gejepe in erſter und 
zweiter fung zur Erledigung zu bringen und 
ebenſo, wenn noch Zeit bleibt, das Geſetz, betr. 
die Verſicherung der Arbeiter des Transportgewer⸗ 
bes. Am Montag wird in die Beratbung des 
Börſenſteuergeſetzes eingetreten werden. Zwiſchen 
der zweiten und dritten Leſung ſollen die kleineren 
Geſezentwürfe, ſowie die Verſicherung des Trans⸗ 
portgewerbes abgeſchloſſen werden. Am Montag 
über acht Tage ſoll dann die dritte Leſung des 
Zolltarifs beginnen. Darnach beſtände bei dem 
Seniorenkonvent des Reichstages die Abſicht, den 
Schluß der Seſſton vor Pfingſten herbeizuführen. 
Ueber die Stellung der Reichsregierung zu dieſer 
Frage verlautet noch nichts, nur fo viel iſt be ⸗ 
kannt, daß ſeitens der Reichsregierung bisher 
„großer Werth auf die völlige Erledigung des 

dem Reichstag vorgelegten Materials, namentlich 
der Verſicherung der landwirthſchaftlichen Arbeiter“ 
gelegt worden iſt. 

3 Berlin 1. Mat. Das Herrenhaus erledigte 
heute einige kleinere Vorlagen. Nächſte Sitzung 
Sonnabend 1 Uhr. (Sekundärbahngeſetz.) 

— Die Nachricht, daß der Kronprinz den 
25. Jahrestag ſeiner Ernennung zum Chef des 
1. oſtpreußiſchen Grenabier Regiment Nr. 1 in 
Königsberg feiern will, veranlaßt vie „Kreuzitg.“ 
zu folgender Rem * N 


iniszenz: 
Der nunmehrige Kalſer 
waren vor 25 Jahren nach der Provinz Preiißen 


|: 
1 rg -Epdtkuhnen, beizuwohnen. Eine Woche zu⸗ 
vor batte ret damalige Prinzregent gelegentlich 
der Eröffnung der Bahnſtrecke Trier ⸗Sagrorücke! 
in letzterer Stadt die bekannte patrioliſche Erkla⸗ 
rung abgegeben, er werde niemals zugeben, daß 
auch nur ein Fuß breit deutſchen Landes verloren 
gehe. Die freudige Begeiſterung, welche dieſe 

Worte am Rhein erregten, fanden auch tm Oſten 
been Widerhall, und der Jubel, welcher dem 

% naregenten auf feiner Reife durch die Provinz 

Preußen entgegen tönte, war doppelt berzlich. 

Am 2. Juni Abends trafen beide hohe Herren in 

Danzig ein, beſichtigten am andern Tage die eben 
fertig geftellte Brücke bel Dirſchau und erreichten 
dann um 5 Uhr Königsberg, wo auch ein Ver 

| treter Rußlands, der Statthalter von Polen, Fürſt 
Gortſchakow, zur Begrüßung erſchlenen war. Am 

4. Junt ſtand die Königsberger Garniſon in Pa⸗ 
rade. Als der Prinzregent an der Tete des 1. 
Infanterie -Regiments eintraf, ef er feinen Sohn 
heran, bieß ihn den Degen zlehen und ernannte 
ibn unter den ehrendſten und freudigſten Worten 
zum Chef dieſes Regiments. Gerade einhundert 
und fünfzehn Jahre waren an dieſem Tage ver 

Hoffen, daß alle drei Bataillone des Regiments 

1 bei Hodenfriedberg gefochten. Der Kronprinz ge- 

dachte nach Beendigung der Parade dieſes denk⸗ 

5 würdigen Zuſammentreffens in einer markigen An- 

ſprache, welche er an das Regiment richtete. Noch 

an demſelben Tage wurde die Feſtfahrt bis Eydt⸗ 

a kuhnen gehalten und von dort aus die Rückfahrt 

nach Gumbinnen angetreten, wo Nachtlager ge ⸗ 

nommen ward. Am 6. Juni waren beide hohe 

Herren wieder in Berlin. - 

In der geßrigen Sitzung des Bundes⸗ 
raths erklärte Fürſt Bismarck auf eine Anfrage 
des bairtſchen Bevollmächtigten, daß er auf eine 
Erledigung der Vorlage betr. die Zuſammenſetzung 

der Schwurgerichte in der laufenden Seſſlon des 
Meiche tages keinen Werth lege. Im Uebrigen 

i trat er zu wiederholten Malen energiſch für den 
Freußtiſchen Antrag ein, wonach die Schwurge⸗ 
richte nur mit 6 Geſchworenen beſetzt werden 

: ſolen. Die Sitzung nahm zrei volle Stunden 

5 in Anſpruch. 

* — Telegraphiſcher Mittheilung aus Sidney 

zufolge iſt, wie die „Kieler Ztg.“ mittheilt, das 

Kanonenboot „Hyäne“, welches die havarirte 

N Kreuzer⸗Korvette „Maria“ nach Keppel-Bai, Rud- 

bampton, gebracht hatte, wo die beiden Schiff! 

aw 16. v. Mts. anlangten, am 26. » Mte. in 

Sidney eingetroffen. Die Kreuzer - Fregatte 

i „Stoſch“ iſt inzwiſchen von dort nach Keppel Bat 

gegangen, um die „Maria“ nachzuholen. — Se. 

Maj. Brigg „Rover“, Kommandant Korvetten 


— 


W 
en bee en dennen Intereſſenten mitgetheilt werden. Da 
gereiſt, um vort der feierlichen Einweihung des die Submiſſton eine beſchraͤnkte und leine öffent- 


Schlußgliedes der Oſtbabn, der Strecke Nörige-⸗ 


Juſerate die 


Sonnabend, den 2. Mai 1885. 


ſund eingetroffen und beabſichtigte am 29. April 
die Heimreiſe fortzuſetzen. — Die Kreuzer -Kor⸗ 
vette „Sophie“ ſoll, wie der „D. Z.“ geſchrieben 
wird, bis zum Herbſt, zuſammen mit der Kreuzer⸗ 
Fregatte „Stein“ und der Kreuzer - Korvette 
„Olga“, als Freiwilligen-Schulſchiff dienen. Ueber 
die hinſichtlich der „Sophie“ getroffenen Beſtim⸗ 
mungen verlautet Folgendes: Am 17. Mat ver- 
läßt das Schiff den Kieler Hafen, um nach der 
Eckernförder Bucht zu gehen und dann nach ein⸗ 
ander die Häfen von Neuſtadt in Holſtein, Trave⸗ 
münde, Warnemünde und Saßniz auf Rügen 
anzulaufen. Von letztgenanntem Orte aus ſegelt 
„Sophie“ am 7. Juni nach Zoppot und verbleibt 
dann bis zum 17. Juni in der Danziger Bucht. 
Von hier aus geht das Schiff durch den großen 
Belt nach Frederikshaven in Jütland und von 
dort nach Chriſtiansſand und Arendal in Norwe⸗ 
gen und nach Helſingborg in Schweden. Am 18. 
Juli ſoll die „Sophie“ beſtimmungsgemäß wieder 
in Kiel eintreffen und im Auguſt in den Geſchwa⸗ 
derverband eintreten. 

— Nach einem Telegramm aus London hat 
das Geſchworenengericht in Ipswich die Smacks⸗ 
beſitzer Chalk, Ruß und Preſton wegen Beraubung 
des deutſchen Schiffes „Diedrich“ der Seeräuberet, 
Prowſé, Clapham, Timmeſon, Huges, Jarvis we⸗ 
gen Beraubung des deutſchen Schiffes „Anna“ 
des einfachen Diebſtahls ſchuldig befunden. Der 
Urtheilsſpruch wurde verſchoben. 

— Vorgeſtern ſind die Submiſſionsbedingun⸗ 
gen für die Dampferjubvention den in Betracht 


liche iſt, ſo wird von Reichswegen von einer 
Publikation der Bedingungen abgeſehen. Es kom⸗ 
men im Ganzen nur acht bis neun Firmen in 
Betracht, an welche auch die Submiſſtonsbedin⸗ 
gungen mitgetheilt ſind. Anmeldungen, bei wel⸗ 
chen die Leiſtungsfäbigkeit von vornherein ange⸗ 
zweifelt werden mußte, konnten nicht in Betracht 
gezogen werden. In Hamburg ſollen ſechs bis 
fieben Firmen zur Submiſſion aufgefordert ſein, 
in Bremen zwei. Die Friſt zur Erklärung iſt 
eine zlemlich kurz bemeſſene, nämlich bis 15. Mai 
d. J. Bemerken wollen wir, daß die Abſicht nicht 
beſteht, eine einzelne Linie an eine einzelne Ge⸗ 
ſellſchaft zu vergeben, ſondern, daß der Zuſchlag. 
wahrſcheinlich an denjenigen ertheilt werden dürfte, 
welcher auch die vorausſichtlich für die nächſte Zeit 
noch minder rentable Linie zu übernehmen ſich be⸗ 
seit erklart. Danach würde der „Nordd. Llopd“ 
in Bremen die meiſten Chan cen haben. 

— Die „Germ.“ ſchreibt: „In den preußiſch⸗ 
vatikaniſchen Verhandlungen bilden die Kölner 
Frage noch immer den Ausgangspunkt. Wie wir 
hören, iſt nur noch eine kleine Bedingung zu er- 
füllen, um eln Abkommen perfekt zu machen. 
Störend haben die Erklärungen des Kultusmintſters 
v. Goßler bei der kirchenpo litiſchen Debatte einge- 
wirkt. Daß ſie einen ungünſtigen Eindruck im 
Vatikan gemacht, haben wir auch ſchon berichtet. 
Nach unſeren neueren Informationen beſtätigt ſich 
dieſe Nachricht vollkommen. Der h. Vater iſt ſehr 
unangenehm berührt, und in maßgebenden Kreiſen 
hat man ſich ſehr ſcharf ausgeſprochen.“ 

— Reich an raſchen und häufig ganz un ⸗ 
vermittelten Wandlungen, ſtellt der engliſch-ruſſiſche 
Konflikt das große Publikum auf eine harte 
Probe. Die zahlreichen Wiverſprüche in den Mel- 
dungen haben daran nicht geringen Anthell. Heute 
konſtatirt „Daily News“, daß bisher weder von 
Rußland an England noch von England an Ruß⸗ 
land ein Ultimatum gerichtet worden ſei. Dae iſt 
verſtändlich und glaubhaft. Dann aber wird hin⸗ 
zugefügt, „die engliſche Regierung habe nicht von 
Port Hamilton Beſitz ergriffen, und nur der Um⸗ 
ſtand, daß ein engliſcher Kreuzer in der Nachbar ⸗ 
ſchaft des Hafens weile, habe wahrſcheinlich zn 
dem Gerüchte von der Beſetzung Veranlaſſung ge⸗ 
geben“. Dies iſt wieder eine Nachricht, die ver⸗ 
wirren muß. Anfangs vorigen Monats iſt ge⸗ 
meldet worden, daß der kürzlich verſtorbene eng ⸗ 
liſche Geſandtt Parkes ein Abkommen geſchloſſen 
babe, wodurch England eine Kohlenſtation in Port 
Hamilton auf der Juſel Quelpart in den foren 
niſchen Gewäſſern erworben habe. Die Nachricht 


auf einmal die Meldung dementirt. Iſt fie nur 
ein Verſuchsballon geweſen und hat man ange- 
ſichts der ruſſiſchen Proteſte auf die Erwerbung 
verzichtet? Die Angelegenheit bedarf ſehr einer 
Aufklärung, welche aus der dürftigen telegraphi⸗ 
ſchen Notiz nicht zu entnehmen iſt. 

Der Beftätigung bedürftig ſcheint uns auch 
die nach einem heutigen Londoner Telegramm von 
Neuem auftauchende Mittheilung des „Standard“, 
wonach die engliſch-ruſſiſche Streitfrage einem 
Schledsſpruche unterbreitet werden fol, Das Te- 
legramm lautet: N 

„Die Lage bleibt geſpannt. Alles hängt, wie 
der „Standard“ wiſſen will, von der ruſſtſchen 
Antwort auf den engliſchen Vorſchlag ab, die 
Frage, ob Rußland das Abkommen vom 17. März 
d. J. verletzt habe, einem Schiedsſpruche eines der 
gekrönten Häupter Europas zu unterbreiten. Die 
Ablehnung dieſes Vorſchlags, meint man, würde 
den Krieg unvermeidlich machen. Die kriegeriſchen 
Vorbereitungen werden fortgeſetzt. Die Admira⸗ 
lität mletbete eine Anzahl von Dampfern, hin⸗ 
reichend für die Bejörderung von 10,000 Mann 
engliſcher Truppen von England nach einem Be⸗ 
ſtimmungsorte, der in verſiegelten Ordres bezeich- 
net würde. Die für die Oſtſeeflotte beſtimmten 
Schiffe erhielten Befehl, eine doppelte Portion 
Bomben an Bord zu nehmen.“ 

In Frankreich, deſſen Preſſe faſt ausnabms⸗ 
los auf Seiten Rußlands ſteht, hält man an dem 
Gedanken feſt, daß der Krieg nicht zu vermeiden 
set, Be meldet ein Telegramm aus Paris: 

„Vas Marineminſſtertum ordnete umfaſſende 
Vorbereitungen zur Küſtenvertheidigung an. Cher⸗ 
bourg wird durch Seeminen geſchützt. Außerdem 
wird ein Geſchwarer von Panzerſchlffen gebildet, 
das ausſchließlich zur Hut der Kanalbhäfen be⸗ 
ſtimmt iſt. Dieſe Maßregeln ſollen ihre volle 
Durchführung jedoch erſt erlangen, wenn zwiſchen 
England und Rußland der Krieg erklürt iſt.“ 

In Petersburg berrſcht, wie wir aus einem 
heutigen Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ erſehen, 
das berechtigte Gefühl der Ungeduld vor. Man 
will endlich Gewißheit und iſt des ewigen Hin- 
und Herzerrens müde. Das Telegramm lautet: 

„Die allgemeine Stimmung iſt auf dem 
Punkte angekommen, wo man nicht mehr fragt, 
wie die Würfel fallen, ſondern Gewißheit um je⸗ 
den Preis verlangt. Nach der allgemeinen Er⸗ 
regtheit zu ſchlteßen, geht auch den maßgebenden 
Kreiſen die Geduld zu Ende. Die Preſſe hebt 
heute in ſcharfer Weiſe die Nutzloſigkeit, ja Un⸗ 
möglichkeit der Fortſetzung der diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen hervor, nachdem Gladſtone jüngſt 
im Parlament die Grenzen des Erlaubten über⸗ 
ſchritten habe.“ t 


— Aus Stockholm ſchreibt man, daß Ver 
bandlungen zwiſchen der ſchwediſch⸗ norwegiſchen 
und der däniſchen Regierung wegen gemeinſamer 
Aufrechthaltung der Neutralität im Fall eines 
Krieges zwiſchen England und Rußland ſtattfin 
den. Dieſe Verhandlungen bilden eigentlich nur 
eine Fortſetzung des Meinungsaustauſches, die 
1878 zwiſchen Schweden Norwegen und Täne 
mark in Betreff ihrer Neutralität ſtatthatten. Fer⸗ 
ner will man in hieſtgen Regierungskreiſen wiſſen, 
daß Deutſchland gar keine Veranlaſſung nehmen 
werde, seine Neutralität bejonders zu erklären. 

„Svenska Telegramm Bureau“ erklärt die 
Nachricht der Kopenhagener „Nationaltidende“, 
daß die ſchwediſch- däniſchen Neutralitäts⸗Beſpre⸗ 
chungen in Folge einer Initiative Frankreichs ge ⸗ 
führt würden, für unbegründet; die Initiative 
dazu ſei lediglich von Schweden⸗Norwegen ausge- 
gangen. f 

— Aus Eiſenach, 29. April, wird ge- 
ſchrieben: i 

Wie im vorigen Jahre, jo iſt auch beuer 
wieder der deuiſche Kronprinz Gaſt unſeres Groß 
berzogs zur Auerhahnjard, die dieſes Jahr be- 
ſonders ergiebig if. Eiſenach batte ſchon geſte u 
Vormittag reichen Flaggenſchmuck entfaltet und 
gegen 3 Uhr Nachmittag zog das Publikum in 
hellen Haufen nach dem Bahnhof, den es bis auf 
den Ein zang zum Fürſtenzimmer dicht beſetzt bielt. 
Ganz pünktlich traf der Schnellzug ein; der Kron⸗ 
prinz, vom Grafen Radolinskp und dem Major 


it wohl durch alle Blätter gegangen, die engli- v. Keſſel begleitet, entſtieg raſch dem Salonwa⸗ 
ſchen baben die großen Vortheile der Anlage ge- gen, wo alsbald der Großberzog mit berzlichſter 


rühmt, und jetzt nach fait vier Wochen und nach- Begrüßung ihn empfing. Stürmiſche Hochrufe be- gen Miniſter von Glere, namentlich als denn > 
apitän Cochius, iſt am 28. April in Epriftian- dem die ruſſiſche Preſſe Lärm geſchlagen bat, wird grüßten anbaltend den hoben Gaſt, der ſebr freund- Depeſche befarnt wurde, in der er den für Ruf. 
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lich dankte. Nachdem der Kronprinz die Begrü- 
ßung der Spitzen der Militär-, Bezirks und 
Staptbehörben entgegen genommen, fuhr er mit 
dem Großherzog auf die Wartburg. Der Auf- 
enthalt dort entzückte den Kronprinzen ſo, daß 
er auf den Ausflug zur Auerhahnjagd am Abend 
verzichtete, vielmehr nach dem Diner mit dem 
Großherzog und der Prinzeſſin Eliſabeth den 
Kaffee in der Burglaube einnahm und den Abend 
ſowie heute auf der Burg verblieb, und von dort 
die ihm wohlbekannten und lieben Waldpromena - 
den beſuchte. Heute Nachmittag findet um 5 Ur 
wieder Diner auf der Wartburg ſtatt, wozu der 
Erbgroßherzog und Gemahlin aus Weimar einge- 
troffen ſind. Sämmtliche hohen Herrſchaften be⸗ 
ſuchten Abends 7 Uhr die Theater-Vorſtellung der 
„Münchener“, „Im Austragſtübel“, zu welcher 
das Haus dereits ausverkauft iſt. Nach dem 
Theater nimmt der Kronprinz den Thee mit der 
großherzoglichen Familie im hieſigen Schloſſe ein 
und begiebt ſich danach mittelſt Extrazuges zu 
dem für die Auerhahnjagd nächſtgelege nen Forſtort. 


Ausland. 


Paris, 30. April. Der franzöflfche Reſident 
in Hue wird, wie der „Temps“ meldet, unter dem 
direkten Befehle des Generals de Courcy ſtehen, 
jo daß der Oberbefehlshaber in Tonkin den R- 
genten von Annam in der Sand baben wird. 
Letzterer hat, wie nunmehr erwieſen iſt, niemals 
aufgehört, mit den Chineſen gegen Frankreich 
feindſelige Beziehungen zu unterhalten. Das 
offinoſe Organ fügt Hinzu, daß dies nunmehr 
aufbören und dem Regenten ſowie den anna⸗ 
mucſchen Mandarinen gezeigt werden ſolle, daß 
Frankreich ſich nicht durch ihre Doppeljzüngligkeit 
täufchen laſſe. 151 5 

Paris, 30. April. Eine offizisſe Note in 
den Abendblättern wiederholt, daß die franſbſiſche 
Regierung. keineswegs mit dem engliſchen Sabine 
über die Angelegenhelt des „Bosphort Egyptien “ BE 
unterhantelt babe. Der franzöſiſche Botjcafter 
in London, Waddington, habe lediglich mit Lord 
Granville die Angelegenheit beſprochen, um die — f 
engliſche Regierung in den Stand zu ſetzen, ihren 
Einfluß auf die cgyptiſche Regierung ßeltend zu 
machen, damit dieſelbe die gerechten Forderungen 
Frankreichs erfüllte, was denn auch geſchehen wäre. 
Frankreich „abe in dieſer Sache weder mit der 
Pforte naß mit England, ſondern aue schließlich 
mit de. terung des Khedive zu verhandeln. 
Die Nachricht, daß Nubar Paſcha ſich fügt, wird 
ſtündlich erwartet. 1 


Petersburg, 27. April. (D. T.) Seitdem 
Petersburg am 13. März 1881 die Schreckens⸗ 
kunde von der Eimordung Kaiſer Alexanders II. 
vernahm, hat ſich die Hauptſtadt nicht in ſolcher 1 Fi 
fieberhaften Aufregung befunden, wie feit der 
Nachricht vom Zuſammenſtoß der Ruſſen und 
Afgbanen am Kuſchk. Im erſteren Falle herrſchte 
allgemeiner Schrecken und Entjepen, doch hielt 
dieſe Stimmung nicht ſo lange vor, wie man nach 
einem ſolchen Creigniß erwarten konnt. Das 
Inte iſſe an den Maßregeln der neuen He gierung 2 
Heß den blutigen Abſchluß der alten nur zu dad 
vergeſſen. Jetzt doch, da Rußland ein neuer 
Krieg drobt beſſen Folgen nicht abzuſeen und 
veffen Entſche ung ſich theilwelſe in der nächſten 
Nähe der Haupißadt abſpielen wird, halt die al!“ 
gemeine Aufregung der Gemüther länger an, js, 
fie zeyſt ven Nage zu Tage. Wo man uk 
hin tommt, in die Salons der vornehmen Gesell 
ſchaft, in mil tärlſche oder bürgerliche Kreiſe, 1 
Reſtaurants oder zum einfachen Handwerier 
überall wird der Krieg als einziges Thema er 
örtert. Je nach den neueſten Depeſchen triun goht 
ren bald die Optimiſten, bald die Peſſian ten 
bald die Kriegsluſtigen, bald die An hänger de 
Friedens um jeden Preis. f 

Daß an der hieſſgen Börſe nach Bekannt 
werden jenes Zuſ mt enſtoßes eine geradezu wider 
liche Panik entſtand, darf nicht verwunderr 
Ader das Mitgefühl an jenem Jammer blie 
aus ſchließlich auf die bethelligten Kreiſe beſchräuk 
in der Geſellſchalt, wie im großen Publik: 
wurde derſelbe böchſtene beſpöttelt, um fo meh 
als manche geradezu verbrecheriſche Spekulattone 
bekannt wurden. * 
Ar fänglich war die öffentliche Meinung 3. 1 


er ſiegreichen Zuſammenſtoß am Kuſchk als ein 
zunglückliches Mißverſtändniß“ bezeichnete. Einige 
Blatter, namentlich der konſervatide „Graſhdanin“, 
redigirt von einem in der Petersburger Gefell- 
ſchaft allgemein bekannten Fürſten Meſtſcherski, 
wie man ſagt, eine Zeitung, die der Kaiſer re⸗ 
gelmäßig lieſt, griffen den Miniſter auf's fchärffte 
an Selbſt die Erſcheinung deſſelben wurde zum 
Gegenſtand der Kritik gemacht. Und wirklich kann 
man ja auch nach dem Aeußeren des Miniſters, 
deſſen gebüdter Haltung, dem immer liebenswür⸗ 
digen Lächeln, dem faſt allzu beſcheidenen Auf- 
treten, anſcheinend kaum eine energiſche Handha⸗ 
bung der Politik verlangen, zumal wenn man, wie 
dies bier unwillkürlich der Fall ſein muß, ſich 
Fürſt Bismarcks Bild vor Augen ſtellt. Doch 
trog in dieſem Falle der Schein. Nach und nach 
fühlte man immer mehr, daß die ruſſiſche Politik 
diesmal in feſten Händen ſei, und namentlich in 
den letzten Tagen kam dieſes Gefühl zum Durch⸗ 
bruch, als die wunderbarer Weiſe zuerſt durch die 
„Natlonal⸗Zeitung“ veröffentlichte energiſche De⸗ 
peſche von Herrn v. Giers bekannt wurde. Dieſe 
Art der Veröffentlichung erregte hier allgemeines 
Kopfzerbrechen. Man wußte wohl, daß Fürſt 
Bismarck in entſcheidenden Augenblicken ab und 
zu die Preſſe zu verblüffenden Kundgebungen be- 
nutzt; in der ruſſiſchen Poliiik war dieſer Fall 
ledoch vollſtändig neu. Wie dem aber auch ſei, 
jedenfalls machte jene Depeſche in ihrer ſachlichen 
und entſchledenen Jorm den beſten Eindruck und 
auch die Börſe begrüßte ſie ja mit einer allerdings 
ſehr geringfügigen Hauſſe. 

Die hieſige Preſſe theilt ſich, nachdem ſich 
die Situation jo ſcharf zugeſpitzt, in zwei Lager. 
Von den bedeutenderen Blättern betraten der 
„Graſbdanin“, die „Nowoſtt“ und der deutſche 

„Herold“ den Kriegspfad; die „Nowoje Wremja“ 
und die „Deutſche St. Petersburger Zeitung“ 
riethen zum Frieden, ſoweit dieſer ſich mit Ruß- 

lands Würde vertrüge. Die „Nowoſti“, ein 

polniſch-jüdiſches Blatt, benutzte die jetzige Zeit 
zu den nledrigſten Ausfällen gegen die Offen⸗ 

heit der deutſchen Politik, während alle anderen 

Blätter, gleichviel welcher Richtung, dieſelbe in 

hohem Maße anerkannten. Sehr auffallend iſt 

die friedliche Haltung der panſlaviſtiſchen „No- 
woje Wremja“, welche früher bei allen Ge⸗ 

N legenheiten einen krlegerlſchen Ton  angenom- 
men. Einige Bedeutung gewann in dieſer Zeit 
ein ſonſt ganz unbedeutendes Blatt, der 


N e 1 „Siwet“, durch den Umſtand, daß deſſen Re- 


daakteur, ein durch den ſerbiſchen Krieg bekannter, 


N jeßt verabſchiedeter Generalftabs - Oberft Koma⸗ 


7 row, ein Bruder des Generals iſt, welcher jetzt 
vorläufig an der afghaniſchen Grenze die wich- 
tigſte Rolle fpielt. Der „Siwet“ dokumentirt die 
kriegeriſchſte Stimmung und endigt bis heute 
noch jeden Leitartikel mit dem Mahnruf, ſo 
bald als möglich Herat zu nehmen. Das „Jour- 
nal de St. Petersbourg“, das Organ des aus⸗ 
wärtigen Amtes, zeigte anfänglich eine Eng⸗ 
land gegenüber ſehr konziliante Form, tritt aber 
letzt weit entſchiedener auf. Der Zeitungs verkauf 
bat in dieſen Tage einen ebenſo großen Auf- 
ſchwung genommen, wie das geſchäftliche Leben 
murückgeht. Selbſt Droſchkenkutſcher und Dwor⸗ 
nils (Hausknechte) ſieht man auf der Straße die 
Zeitung ſtudiren. 
In militäriſchen Kreiſen herrſcht große Ruhe, 
was wohl dadurch erklärlich, daß hier das Garde⸗ 


5 5 N a Korps ſteht, dem im Kriegsfall nur eine ſehr un⸗ 


tergeordnete Thätigkeit, höchſtens eine Beſetzung 
f der Oſtſeeküſten zufallen würde. Viele Garde- 
Offiziere ſprachen den Wunſch aus, ſich in die 
55 an der afghaniſchen Grenze ſtehenden Truppen⸗ 
„ thelle verſetzen zu laſſen, doch verhinderte dies 
Bu. ein ausdrückliches Verbot des Kaiſers. Nur bei 
einigen Offizieren aſiatiſcher Nationalität, welche 


mit der perſiſchen und türkiſchen Sprache vertraut 
nd, wurden Ausnahmen gemacht. Dagegen ver- 
75 folgt man natürlich in militäriſchen Kreiſen die 
DVeorgänge mit dem größten Intereſſe und die geo- 
ER graphiſche Abtheilung des Generalſtabes iſt nicht 


3 im Stande, allen Wünſchen nach Karten des et⸗ 
waigen Kriegsſchauplatzes nachzukommen. 

In den Botſchaften herrſcht die größte Thä⸗ 
tigkeit. Noch niemals ſah man jo viele Diplo- 
* maten im auswärtigen Amte aus und eingehen. 
* Jaſt täglich gehen von hier Feldjäger nach dem 
Auslande ab, oder treffen von dort ein. Täglich 
um die Nachmittagsſtunden erblickt man den eng- 
liſchen Botſchafter Sir Thornton auf dem Wege 


* zu Herrn von Giers. Sieht man den alten Herrn 
* mit ſchneeweißem Haar in gebückter Haltung mit 
* ſchlürfendem, aber immer eiligem Schritt einher⸗ 
* 2 wandeln, jo kann man kaum glauben, daß auf 
SF deſſen Schultern ein großer Theil der Berantwor- 
Aa tung eines europäiſchen Krieges ruht. Sr. Thorn⸗ 
133 ton ähnelt in ſeinem Aeußeren und Weſen eher 


einem Landpaſtor als einem Diplomaten in jo 
wichtiger Stellung. Käme es auf ihn an, der 
Briede wäre geſichert. Sein Vorgänger am biefl- 
gen Hofe, der jetzige Vizekönig von Indien, Lord 
2 Dufferin, war eine ganz andere Erſcheinung, der 
E Typus eines Lebemanns in den beiten Jahren 

Er fehlte mit ſeiner anmuthigen Gemahlin auf 
8 keinem Balle der vornehmen Geſellſchaft und es 
1 war bekannt, daß weder Lord noch Lady Dufferin 

* jemals einen Tanz ausließen. Wie oft betonten 
beide ihre Liebe zu Petersburg und Rußland und 
jetzt iſt er Rußlands grimmigſter Feind, ſchließt 
das Bündniß mit dem Emir von Afghaniſtan ab 
und erklärt, von ſeinem Poſten zurückzutreten, 
wenn England noch eine einzige Konzeſſton an 
Rußland mache. Seine Gemahlin führte ſich hier 
auf eine eigenthümliche Weiſe bei Hofe ein, die 


* * 


1 
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zu Scherzen bot. Lady Dufferin ſollte der jetzt 
verſtorbenen Kaiſerin Maria Alexandrowna (Ge- 
mahlin Alexanders II.) vorgeſtellt werden und war 
zu einem beſtimmten Tage ins Winterpalais be⸗ 
fohlen. Ein Zeremonienmeiſter empfing fie in 
ehrerbietigſter Art und wies ſie mit einer ent- 
ſprechenden Handbewegung nach einem Zimmer, 
deſſen Fenſtervorhänge dem Tageslicht nur gerin⸗ 
gen Einlaß gewährten. Die etwas kurzſichtige 
Lady ſah ſich einer vornehmen alten Dame ge- 
genüber und machte vor dieſer die vor einer Kaiſe⸗ 
rin übliche tiefe Verbeugung. Die alte Dame 
ſprach auf franzöſiſch einige Worte und wies mit 
einer höflichen entlaſſenden Verbeugung nach der 
nächſten Thür. Die ſtolze Lady hatte von der 
Kaiſerin mehr Liebenswürdigkeit erwartet und 
rauſchte ziemlich entrüſtet nach der ihr angewieſenen 
Richtung. Im nächſten Zimmer kam ihr eine 
Dame mit freundlichem Gruß entgegen, den die 
Lady jedoch ziemlich ſteif erwiderte. Hierauf fragte 
die Dame: „Haben Sie vor Ihrer Abreife meine 
Tochter geſehen ?“ Lady Dufferin entgegnete; 
„Wer iſt Ihre Tochter?“ „Die Herzogin von 
Edinburg“, war die Antwort. Man kann ſich 
den Schreck der Lady denken, als ſie nun in die⸗ 
ſer Weiſe der wirklichen Kaiſerin gegenübergetreten. 
Die vermeintliche Kaiſerin war die alte Oberhof⸗ 
meiſterin Gräfin Protaſſow. N 

Doch zurück zu Sir Thornton. Es iſt eine 
eigenthümliche Stellung, die der Vertreter eine: 
Macht in der Hauptſtadt eines Landes einnimmt, 
dem er vielleicht in wenigen Tagen den Krieg er- 
klären wird. Alle Welt achtet auf ihn, ſelbſt auf 
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. . 
— Morgen, Sonntag, veranſtaltet der „Ver⸗ 
ein für Velociped⸗Wettfahren in Berlin“ ein Be- 
lociped⸗Wettrennen, an welchem fi auch Mitglie- 
der des hleſigen Veloctped⸗Klubs betheiligen. 

— Die mit dem bedeutenden alljährlich nur 
einmal ſtattfindenden Zuchtmarkt für edlere Pferde 
zu Neubrandenburg verbundene 15. große Ber- 
lobſung iſt auf den 12. Mat angeſetzt. Dieſelbe 
zeichnet ſich dadurch beſonders vortheilhaft aus, 
daß die zur Ausſpielung gelangenden 80 edle 
Pferde aus den berühmteſten mecklenburgiſchen Ge⸗ 
ſtüten auf dem Markte ſelbſt angekauft werden. 
Der erſte Haupttreffer beſteht in einer eleganten 
Equipage mit A hochedlen Pferden und kompletem 
Geſchirr im Werthe von 10,000 Mark. Im 
Ganzen umfaßt die Verlooſung 1096 Gewinne 
von bedeutendem Werthe. Das Loos koſtet nur 
3 Mark. 

— Die diesjährige (9.) Konferenz der Di- 
rektoren der höheren Schulen (Gymnaſten, Real- 
gymnaſien, Progymnaſten, Realprogymnaſien) in 
Pommern iſt von dem königlichen Provinzlalſchul⸗ 
kollegium auf den 18., 19. und 20. Mai nach 
Stargard einberufen worden. Die erſten 8 die⸗ 
fer alle 3 Jahre flattfindenden Konferenzen wur⸗ 
den in Stettin abgehalten. Gegenſtände der Be⸗ 
rathung werden ſein: 1) Der Unterricht in der 
Naturbeſchreibung nach Methode und Hülfsmitteln. 
2) Der Unterricht in der Phyſik und Chemie. 
3) Die Auswahl der zu leſenden lateiniſchen 
Schriftſteller a. auf Gymnaſten, b. auf Realgym⸗ 
naflen. 4) Die Auswahl der auf den Gymnaſien 
zu leſenden griechiſchen Schriftſteller. 5) Die Be- 
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der Straße hört er, wie ſich Vorübergehende auf handlung deutſcher Leſeſtücke in den unteren und 


ihn aufmerkſam machen; in der Geſellſchaft kommt 
ibm jedoch jedermann mit doppelter Liebenswür⸗ 
digkeit entgegen. So war es auch hier bei einem 
Ball, den vor wenigen Tagen der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter gab. Niemals war Sir Thornton jo um- 
ſchwärmt geweſen, niemals waren ſeine Töchter fo 
oft beim Kotillon geholt worden. Auch der Kai⸗ 
ſer, der ſich ſonſt bei ſolchen Gelegenheiten mit 
den fremden Diplomaten nur flüchtig unterhält, 
verweilte mit Sir Thornton in langem Geſpräch. 

Jener Ball beim franzoͤſiſchen Botſchafter, 
General Appert, war übrigens der erſte, dem der 
jetzige Kaiſer beim Vertreter der Republik bei⸗ 
wohnte. Das Feſt war äußerſt glänzend; alle 
Zuthaten, ſelbſt die Blumen, waren direkt aus 
Paris gekommen. Bemerkenswerth war, daß die 
franzöſiſche Regierung erklärt hatte, nur in dem 
Fall die Koſten des Balles zu tragen, wenn der 
Kaiſer erſchiene. General Appert erkrankte einen 
Tag vor dem Ball derart, daß er glaubte, nicht 
ſelbſt den Wirth machen zu können. Es ſpricht 
für die ausgezeichneten Beziehungen der hieſigen 
deutſchen und franzöſtſchen Botſchaft, daß in die⸗ 
ſem Falle General von Schweinitz durch General 
Appert gebeten war, für ihn zu repräſentiren. 
Der franzöſtſche Botſchafter erholte ſich jo weit, 
daß er wenigſtens während der Anweſenbelt des 
Kalſerpaares im Bal ſaal verbleiben konnte; an⸗ 
dernfalls würde es kein geringes Aufſehen erregt 
haben, wenn in dieſem Falle ein preußiſcher Ge⸗ 
neraladjutant im franzöſiſchen Botſchaftshotel die 
Pflichten des Wirths übernommen hätte. 

Konſtantinopel, 25. April. Der engliſche 
General-Konſul, Herr Faweett, erhielt dieſer Tage 
Inſtruktionen, er möge im Kriegsfalle engliſchen 
Schiffen, die für ruſſiſche Häfen beſtimmt ſind, die 
Papiere verweigern. Da ſich dieſe Nachricht in 
einer Verſion verbreitet hatte, als ob dieſe Maß⸗ 
regel ſofort getroffen werden ſolle, erblickte man 
in ihr den Beweis einer bevorſtehenden Kriegs- 
erklärung, was großen Allarm hervorrief. That ; 
ſächlich find aber die Inſtruktionen nur ganz even⸗ 
tuell gegeben worden. Noch nie zuvor ſind ſo 
viele engliſche Schiffe nach den ruſſiſchen Häfen 
im ſchwarzen Meere gegangen, als gerade jetzt, 
offenbar, um noch im letzten Augenblicke ſo viel 
als möglich an ruſſiſchen Exportgütern, beſonders 
Getreide, in Odeſſa u. ſ. w. zu verfrachten. Aus 
offiziellen Quellen läßt ſich konſtatiren, daß vom 
1. bis zum 24. d. Mts. mehr als 270 engliſche 
Dampfſchiffe (ungefähr 1000 Tonnen jedes Schlff) 
vom engliſchen Konſulate Schiffspapiere für ruſſi⸗ 
ſche Häfen erhalten haben. Bis zum Ablauf des 
Monats dürfte ſich dieſe Anzahl auf 300 Schiffe 
belaufen, was, wie geſagt, ſeit Jahren nicht der 
Fall geweſen iſt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. Mai. An dem in den Tagen 
vom 7. bis 9. September d. Js. in der Umge⸗ 
gend von Pritzwalk ſtattfindenden großen Korps ⸗ 
manöver des 3. Armeekorps werden auch zwei 
Kavallerie-Regimenter des 2. Korps, das 2. pom⸗ 
merſche Ulanen-Regiment Nr. 9 (Demmin) und 
das pommerſche Küraſſier⸗Regiment Nr. 2 (Paſe⸗ 
walk) theilnehmen. Dieſe Regimenter werden vom 
23. Auguſt bis 2. September in der Gegend 
von Granſee und Zehdenick zu Uebungen im Di⸗ 
viſtonsverbande konzentrirt werden. 

— Das Reichshallen-Theater⸗ 
Euſemble, deſſen Gaſtſpiel im Bellevue⸗ 
Theater bald beendet iſt, hat ſich ſeit geſtern noch 
um einige beachtenswerthe Spezialitäten vermehrt. 
Zunächſt tritt einer der beſten Bauchredner, Mr. 
Paul Carlo, mit einer Reihe von beweglichen 
Automaten auf und außerdem iſt noch der Tra⸗ 
pez-Künſtler Mr. Brugg bis zum Schluß der 
biefigen Vorſtellungen engagirt. Morgen, Sonn- 
tag, finden zwei Vorſtellungen ſtatt und hat in 
der erſten, um 3½ Uhr beginnenden, jeder Er- 
wachſene das Recht, ein Kind frei einzuführen. 

— Die Kunſt⸗Ausſtellung im Konzert- und 
Bereins-Haufe iſt wegen Wechſels der Bilder von 


ſpäter, als fie jo allgemein bellebt, manchen Stoff! heute ab bis auf Weiteres geſchloſſen. 


mittleren Klaſſen höherer Lehranſtalten. Sämmt⸗ 
liche höheren Schulen Pommerns mit Ausnahme 
der drei ſtädtiſchen Gymnaſten Stettins (Stadt- 
Gymnaſium, Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule, Real- 
Gymnaſium in der Schillerſtraße) werden auf die⸗ 
ſer Konferenz vertreten ſein. In Stettin iſt be⸗ 
kanntlich die Bewilligung der erforderlichen Reiſe⸗ 
koſten und Diäten von den Stadtverordneten ab- 
gelehnt worden. 

— Der wegen ſeiner vortrefflichen Lelſtungen 
bekannte Sängerchor des Stettiner Handwerker ⸗ 
Vereins veranſtaltet am Sonntag, den 3. Mai 
d. J., in dem jeßt ſchon einen angenehmen Aufent- 
halt bietenden „Deutſchen Garten“ ein Vokal- 
Konzert. Das Programm iſt ein durchweg ge 
wähltes und kommen u. A. Tenor- und Bariton- 
Solis, ſowie Duartett-Gefänge von bewährten 
Kräften zum Vortrag. Wir wünſchen den Kon⸗ 
zertgebern neben ſchönem Wetter eine recht zahl⸗ 
reiche Zuhörerſchaft. 

Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuethea⸗ 
ter: Große Vorſtellung der berühmteſten Kunſt 
Spezialitäten des Reichs - Hallen Theaters in 
Berlin. 2 


Das Wallner Theater in Berlin löſt 
ſein Orcheſter auf. Das bedeutet zunächſt 
ein Theater mehr, das die Zwiſchenaktsmuſik ab- 
ſchafft, is bedeutet aber auch einen Verzicht des 
Wallner-Theaters auf die Poſſe. 

— Eine neue Operette von Millöcker iſt in 
Sicht. Dem „W. Extrabl.“ wird darüber ge⸗ 
ſchrieben: „Der lorbeerbekränzte, gottbegnadete 
Komponiſt Millöcker iſt feinem Librettiſten Witt 
mann mit der Kundſchaft weitergegangen. Der 
berühmte Mann, der dem Verfaſſer des „Feld⸗ 
prediger“ einen guten Theil Erfolg in Zeitungs ⸗ 
und Bankpapier verdankt, kompontrt gegenwärtig 
ein Textbuch, welches nach einer Idee des Herrn 
Riegen von Zell und Gence verfaßt if. Mil 
löcker iſt zu ſeiner erſten Liebe zurückgekehrt und 
dagegen wird wohl Niemand etwas einzuwenden 
haben, aber die Sache wird fo geheim gehalten, 
als ob ſich der Komponiſt vor der Hand noch ge- 
nirte, ſeine reuige Rückkehr einzugeſtehen. Wir 
wünſchen, daß auch die neueſte Arbeit des gewiß 
bochbegabten und hoch verdienten, aber maßlos ge- 
feierten Muſtkers (ehr richtig!) von Erfolg be⸗ 
gleitet ſei, umſomehr, als Wien noch immer kein 
Millöcker⸗Monument beſitzt. Die neue Operette 
— ihren Namen ſollet Ihr nie erfahren — 
heißt „Der Vizeadmital“ und wird im 
Laufe der nächſten Saiſon im Theater an der 
Wien zur Aufführung kommen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— In Königsberg in Pr. findet vom 24. 
Mat bis 2. Auguſt d. Js. bekanntlich eine inter⸗ 
nationale Ausſtellung von Hülfsmaſchinen für die 
Handwerktechnik und Klein- Induſtrie ſtatt. Dieſe 
Ausſtellung fol den Klein-Induftriellen die große 
Zahl von Hülfsmaſchinen und Apparaten vorfüh⸗ 
ren, die geeignet ſind, ſie leiſtungs fähiger zu 
machen und auf die Höhe der Zeit und ihrer 
Branche zu heben. Um das Gewerbe noch mehr 
zu unterſtützen, hat das königl. Miniſterium des 
Innern zu einer Lotterie die Genehmigung er⸗ 
theilt, welche, abweichend von allen andern Ge⸗ 
werbe-Lotterien, allein den Zweck haben ſoll, durch 
bedeutende Ankäufe von werthvollen Erzeugniſſen 
der Induſtrie und des Kunſtgewerbes dieſe auch 
pekunlär zu unterſtützen. Es wird daher der 
ganze Reinertrag der Lotterie zu Ankäufen von 
Gewinnen und nicht wie ſonſt, zur Aufbringung 
der Ausſtellungs⸗Koſten verwandt werden. So- 
mit ſteht dieſe Lotterie unter allen ähnlichen ein⸗ 
zig in ihrer Art da: ſie bletet den Spielern nicht 
nur den Vortheil außerordentlich hoher, ſondern 
auch ſehr vieler Gewinne. Denn es iſt ein ſel⸗ 
ten günſtiges Verhältniß, wenn auf je 12 Looſe 
ſchon ein Gewinn fällt, wie hier; da bei ande⸗ 


ben 


25, ja 34 und 35 und mehr Looſe ein Gewinn 
kommt! Wir empfehlen daher im Intereſſe des 
guten Unternehmens, wie des ſpielluſtigen Pu⸗ 
blikume dieſe Lotterie der Beachtung unſerer Le⸗ 


ſer auf's beſte und verweiſen im Uebrigen auf die 
Annoncen. 


— Suderode a. Harz, Soolbad und 
klimat. Kurort. Suderode, preußlſches Dorf mit 
über 1200 Einwohnern, liegt 550“ hoch über dem 
Meeresſpiegel in reigendfter Lage am Fuße des 
Harzes, nahe den beſuchteſten Punkten deſſelben, 
gleichweit (1 ½ Stunde) vom Bode⸗ und Selk⸗ 
thal entfernt. Die ſehr geſchützte Lage des Or⸗ 
tes, dicht am Fuße bewaldeter Berge, die ſauer⸗ 
ſtoffreiche, reine, feuchte Luft, die ſchönen Prome⸗ 
naden mit Ruheplätzen und herrlichen Aus ſichts⸗ 
punkten ꝛc. und die geſunden, mit Balkons verſe⸗ 
henen niedlichen Villen machen Suderode zu einem 
klimatiſchen Kurorte erſten Ranges. Die alte 
Soolquelle (3 pCt.) giebt Suderode den Charakter 
als Soolbad. Außerdem Fichtennadelbüder, me⸗ 
diziniſche Bäder, kalte Sturz und Douchebäder. 
Geheilt werden in Suderode vornehmlich: Skro⸗ 
phuloſe und deren Folgekrankheiten, Bleichſucht und 
Blutarmuth, chroniſche Katarrhe der Schleimhäute 
u. ſ. w., Nervenleiden verſchledener Art, Augen⸗ 
leiden, Rekonvaleszenten nach ſchweren Krank- 
beiten. — Verpflegung in ven 5 Hotels (Heene, 
Michaells, Mohr, Graun und Belvedere) und in 
Privathäuſern ausgezeichnet und billig (von 3 
bis 6 Mark). Kurtaxe ſehr niedrig. Um auch 
dem Publikum betreffs der Trinkwaſſerverhältniſſe 
Aufklärung geben zu können, hat die Badever⸗ 
waltung sämmtliche Brunnen von Suderode a. . 
unterſuchen laſſen und ergab dieſe janitäre Unter⸗ 
ſuchung, daß nur gutes Trinkwaſſer vorhan⸗ 
den. Alles Nähere über Suderode in Bro- 
ſpekten, welche von den Badeürzten Dr. 
Steinbrück und Dr. Weihl und von der Bade⸗ 
Verwaltung gern gratis verſchickt werben. 
(Waldenburgs pneumatiſche Apparate, induktive 
und konſtante Ströme, Inhalationsapparate u. ſ. w. 
Nächte Eiſenbahnſtat 'on iſt Duevlindurg, von 
da noch ½ Stunde per Wagen. Noſt⸗ und 
Telegraphenſtation im Ort. Omnibus und Pri⸗ 
vatfuhrwerk an jedem Zuge. Vom 1. Juli ab 
ſelbſt Bahnſtation der Quedlinburg Suderode⸗ 
Ballenſtedter Eiſenbahn. 


— (Ein Thee⸗Rezept.) Wie manche Haus 
frau ſucht vergebens in ihrem Kochbuche nach 
einem Rezept, um einen guten Thee zu berelten⸗ 
Leider vergebens, — und des halb wird denn auch 
häufig bei uns an Stelle des Thees ein Gebrän 
ſervirt, welches von den Chineſen mit ſtiller Ver⸗ 
achtung als Spülwaſſer in den Rinnſtein gegoſſen 
werden würde. Wir verdienen uns alſo vielleicht, 
ſo ſchreibt die „Poſ. Ztg.“, den Dank vieler Da⸗ 
men, wenn wir als Conditio sine qua non der 
guten Theebereitung folgendes Reglement mitthel⸗ 
len: Man nehme zu einem guten Thee nie Wa 
fer, welches ſchon zu lange gefocht hat, 17 
doch das Waſſer nie auf, bevor es kocht. De 
Theekanne iſt vorher zu erwärmen. Man laſſe 
den Thee nie länger ziehen, als 8 — 10 Minuten. 
Muß derſelbe ſteben, ſo gieße man denſelben in 
ein anderes Gefäß und laſſe die Theeblätter zur 
rück. Man verwahre den Thee nie zu nahe dem 
Jeuer, denn die Hitze entwickelt deſſen adſtringt“ 
rende Eigenſchaften. Schließlich möchten wir noch 
hinzufügen, daß man darauf achten muß, | 
gutes Waſſer zur Theebereitung zu haben. 

— (Auch ein Gutsbeſitzer.) Richter: „Sie 
haben ſich dem Hotelwirthe Müller getzenüber für | 
einen Guts beſitzer ausgegeben !“ — Hochſtapler: 
„Nein, das nicht. Ich habe nur gejagt, ich be“ 
fipe ein großes Gut. Damit meinte ich die Ge- 
ſundheit.“ 


| 


Beranttorticher Ncbafleurs E. Sievers in Seb. 
— — UN 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Darmſtadt, 1. Mai. Die Abreiſe der Kö⸗ I 
nigin von England iſt auf heute Abend 10 uhr 
feſtgeſetzt. l 
Stuttgart 1. Mal. Nach aus Nizza einge” 
troffenen Nachrichten iſt die Königin von dort ab? | 
gereiſt und Hält ſich gegenwärtig in Paris auf. 
Der König reiſt am 4. d. M. von Nizza ab und 
begiebt ſich zunächſt nach Streſa am Langener 
die Rückkehr hierher erfolgt zu Pfingſten. 1. 
König litt während des Winters weniger al 
früher an Katarrhen und Athmungs beſchwerden 
und blieb ebenſo frei von Fiebererſcheinunge“ 
Die neuralgischen Beinſchmerzen freilich find we’ 
ſentlich unverändert; der König bedarf des hall 
noch der Schonung. 


Paris, 1. Mal. (Telegramm der „Agent 
Havas“.) Die Behauptung des Pariſer „Times 
Korreſpondenten, daß der Miniſter des Aeußeren 
Freyeinet erklärt hätte, Frankreich habe Eröffnun“ 
gen Rußlands betreffs der afghaniſchen Frage er“ " 
halten, ift vollſtändig unbegründet. / 

Paris, 1. Mal. In der General-Verſamm - 
lung der Patriotenliga wurde ſeſtgeſtellt, daß leh⸗ 
tere gegenwärtig 82,000 Mitglieder zählt. 81 
ihrer Statuten wurde zu folgender Faſſung abge” 
ändert: „Ziel der Patriotenliga iſt Reviſton des 
Frankfurter Vertrauens und Rückerſtattung — 
Elſaß-Lothringen an Frankreich.“ 

Athen, 1. Mal. Das neue Miniſterium, 
welches heute den Eid leiſten wird, hat ſich in 
folgender Weiſe gebildet: Delyannis Finanzen 
und Aeußeres, Papamikalpulo Inneres, Marre? 
michel Krieg, Antonopulo Juſtiz, Zygomalas 
tus und Roma Marine. 


London, 30. April. Das Unterhaus geneh 4 
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